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I(oui) , O(ptimo) . M(aximo) . et. Serct / pi(di) . et

Cenio / loci'L(ucius) , Caesí / tts . Florenti /5nus .
b(ene) .f(iciarius) . cofu)s(ularß) . / pro se et su / is

u(onm) . s(oluit) . l(ibens) . nt(erito) / intp(eratore)

Comm(odo) t0/ II etVþrlo II. co(n)þ(ulibus)l

Für den besten und größten Iupiter, den Gott Serapis

und den Schutzgeist des Ortes. Lucius Caesius Flo-
rentinus, Benefiziarier aus dem Stab des Statthalters,
erfüllte sein Gelübde für sich und die Seinen froh und
dankbar, in demJahr, als Kaiser Commodus undVerus,
beide zum zweiten Mal, Konsuln waren.

Der Benefiziarieraltar aus Kalkstein wurde - zusam-
men mit zwei zu einem Grabreliefgehörigen Köpfen -
bei Bauarbeiten in der Altstadt gefunden und im
August 1899 fiir das RGM erworben. Mit einer Höhe
von 64 cm ist er etwas größer als die üblichen Benefi-
ziarieraltãre. Obwohi der Sockel und die linkeVolute
des Altars abgebrochen sind, ist der gängigeTypus des

Volutenaltars erkennbar. Die Dekoration der Schmal-
seiten besteht aus Bäumen mit Früchten, auf dem
Giebel ist eine Opferschale abgebildet. In der rechren
Volute befìndet sich ein Rosetrenornament.-A.ußerge-
wöhnlich sind sowohl die Adressaten derWeihung als

auch die Datierungszeile der Inschrift.Iupiter Optimus
Maximus und der Genius Loci sind in dieser Kombi-
nation vielfach bezeugt (vgl. Nrn. 75-78).Jedoch ist
der Altar darüber hinaus dem Serapis geweiht. Dieser
ägyptische Gott wirkt in einer Benefiziarierweihung

,,exotisch" und in einem Dokun-rent der sog. Loyalì_
tätsreligion deplaciert. Die ägyptischen Gottheiren Isis

und Serapis erfreuten sich seit der Hohen Kaiserzcit
großer Beliebtheit, v.a. in den (Jnterschichten und
bei Anhängern von Mysterienkulten. Dies schließt
jedoch keineswegs aus, daß auch ein Angestellter der
Provinzialver-waltung, wie L. Caesius Florentinus, ein
Verehrer des Serapis war und seinen persönlichen
Gott in der offìziösen Benefiziarierweihung erwähnt
wissen wollte. Eine Herkunft des L. Caesius Floren-
tinus aus dem ursprünglichen Verbreitungsgebiet des

Serapiskultes, dem östlichen Reichsteil, ist aufgrund
seines Namens ausgeschlossen. Dieser ist der sog.

römisch-mittellândischen Namensschicht zuzuord-
nen.'Wie der Großteil der Benefiziarierweihungen ist
auch diese datiert. Im Außtellungsjahr des Aftars wa-
ren gleich zwei Kaiser eponyme ,,consules ordinarii",
Commodus und P. Martius Verus. Commodus war
erstmalig schon im Alter von 15 Jahren Konsul und
hatte diese'Würde insgesarnt siebenmal inne. Seinen
zweiten Konsulat bekleidete er im Jahr 179 n. Chr.
Sein Mitkonsul, P Martius Verus, war Legionslegat
des L.Verus im Partherkrieg und bereits 166 n. Chr.

,,consul suffectus" gewesen. Er stieg in der Folgezeit
zum Legaten von Cappadocia, dann des wesentlich
bedeutenderen Syrien auf, wo er die LJsurpation des

Avidius Cassius zur Anzetge brachte. Seine Loyalitât
gegenüber dem Haus der Antoninen beantworteten
diese mit der Erhebung zum regulären Konsul neben
demThronfolger Commodus. Commodus fiel jedoch
nach seiner Ermordung der ,,damnatio memoriae"
anheim, was regulär die Tilgung seines Namens aus

offiziellen Dokumenten, wie auch die Eradierung aus

Inschriften zur Folge hatte. In diesem Fall blieb der
Kaisername stehen - vielleicht weil die Benefiziarier-
weihung zu unbedeutend oder zu abgelegen war, um
als öffentlichkeitswirksames Dokument zu gelten. Die
Inschrift wurde zusammen mit Nr.213 vom gleichen
Fundort (Ecke Blaubach /Weißbüttengasse) fìir die

von O. Doppelfeld vermutete Benefiziarierstation anr
.Waidmarkt 

(vgl. W. Zimmermann, Hg., Kölner Un-
tersuchungen, Ratingen 1950, 90 ff.) in Anspruch ge-
nommen. Doch eine neue Üb..p.üfung der Befunde
durch M. Dodt 2005 ergab, daß diese Station nicht
nachzuweisen ist.

Dat.: 179 n. Chr

Literatur: CIL XIII 12052; Schoppa 72 Nr. 1 16 und Tàf. 94;

llömerillustrierte 228 Nr. 18.

Nr. 104 | Veihinschrift (Kalkstein)

IJ¡tenbank ID: 691

I¡v-Nr.: 84,247 a/b

Galsterer III Nr' 9

AO: Köln RGM

FO: l{öln; Müngersdorf, BrauweilerWeg gegenüber von

Haus Nr.78, im Garten des eherlraligen Klosters zuur

Guten Hirten, 1984. Gefunden bei Ausschachtungsarbeiten

fìir ein-Wohnhaus, zùlsammen mit einer Säulentrommel

nrit Blattdekor. Beide Teile ,,sind unschwer als Teile eines

denr Iupiter geweihten Säulenmonumentes zu bestirnmen"

(Noelke 1983 /84,256) .Der zunächst nicht gemeldete

Fui-rd konnte erst verspätet geborgen werden, so daß

de¡ Stein durch den Bagger undVerwitterung unnôtige

Schäden davongetragen hat. BeideTeile des Monumenls

sind nach seiner Zerstörung noch in rornischer Zeit in

eiue große Erdgrube verfü1lt worden.

M¡ße: 90 cm x 62 cm x 62 crn

QLr:rdratischer Sockel einer Iupitersâule. Bis aufAbstoß-

Luìgcn an der linken unteren Ecke gut erhalten.Aufder

Frontseite, über einer Opferszene t-r-rit Mann, Frau und

Kind in keltischer Tracht, die'Weihinschrift. Auf den Seiten

M¡rs. Minerva und Helkules.

l(ovi) O(ptimo) M(aximo) / sacr(um)

Dem höchsten und besten Iupiter geweiht.

Die Dedikanten sind nicht namentlich genannt, son-

dern in der Opferszene dargestellt. Die Weihung ge-

hört in einheimischen Kontext; hierfür spricht die

Tracht der Personen und die Tatsache, daß der Stein

einer Villa Rustica an der Straße Köln-Bavat zuztt-

ordnen ist. Weihungen aus dem (Jmkreis von Villae

Rusticae in der Nähe der CCAA sind nicht selten.

So kennt man etwâ eine'Weihung an die ,,[dea?] Tra-

vala[...]ha" vom Raderthalgürtel, aus dem Brunnen

einer römischen Villa (Nr. 205) sowie eine Matro-
nen\Ä/eihung und eine Iupiterweihung aus dem römi-
schen Gutshof von Köln-Müngersdorf (Nr. 115 und

65). Möglicherweise gehörten auch die Matronen-

weihungen aus Köln-Hermühlheim (Nrn. 122-128)

und dieWeihung an die Nymphen (Nr. 186) zu ei-

nem Gutshof.

Dat.: letztesViertel 2. Jh. (Noelke)

Literatur: Galsterer III Nr. 9; P. Noelke, Eine neue

Jupitersäule aus Köln-Müngersdorf, in:Ausgrabungen im

Rheinland' 83 / 84, 1984, 256-260.

Nr. 105 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 693

Inv-Nr.:76,472.35
Galsterer III Nr. 11

AO: Köln RGM
FO: Köln; Deutz, Kastell, 1976. Gefunden zllsan'ìmen

mit Nr. 100, vgl. dort.

Maße: 11,5 cm x 17,5 cm x 12 cn-t

Oberteil eines kleinen Iupiteraltärchens. Erhalten ist die rechte

obe¡e Ecke nrit Pulvillum. Links und unten abgebrochen.

Von der Bekrônung läßt oben eine Halbkugel die Mitte des

Steines ausrnachen. Die gesamte Breite betrug 28 cm. Die

Inschrift ist ganz knapp unterhalb der Oberkante eingehauen.
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